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Der Gesellschafter.

!

Dcn 7 . April.
-

ve «l«ge zum Nagolder Intelligeuztlatt. L8L8.

Württembergifttze Ghronik.
Wildberg,  den 4 . April . Von den hiesigen acht

lebenslänglichen Skadträthen  sind nach dem Wunsche
der Bürgerschaft bis jetzt erst vier von ihrer Stelle frei¬
willig abgetreten . Die Bürgerschaft gibt nun zu verstehen,
daß sie zu einer neuen Stattraihswahl eher sich nicht ent¬
schließen konnte , bis alle Lebenslänglichen abgedankt hadern.

Da über das Einkommen unseres Königs meistells
sehr irre Meinungen obwalten , so wollen wir unfern Le¬
sern Aufklärung darüber nach der Berfafsungsurkunde ge¬
ben. Er erhält jährlich ( ausser 200,000 fl . Einkünften
aus dem Familienvermögen ) aus dem Sraatsgute 777,800 fl.
Geld , 3000 Schessel Dinkel , 500 Scheffel Roggen , 320
Scheffel Gerste , 7000 Scheffel Haber , 1400 Meß Buchen - ,
800 Meß Tanileuholz , angeschlagen die Namralien 72,000 ff.,
zusammen 850,000 fl. , macht der Tag etwas über 2300 fl. ,
ohne die ersten 200,000 fl.

S . K . H . der Kronprinz hat 1000 fl. zur Ausrü¬
stung und Bewaffnung ärmerer Bürger für die Volksbe¬
waffnung angewiesen.

Ulm , den 3 . April . Heute früh brachte ein Feuer¬
leiter dem Königlichen Oberamt die Anzeige , daß eine
ganz in der Nahe von Westerstetten stehende , den Italie¬
nern angehörige Hurce von den inländischen Eisenbahnar-
beilern augezunder worden sey. Auch sollen die letzter»
gedroht haben , die andern ( italienischen ) Hutten ebenfalls
zu vervreanen und die Italiener wegzujagen . Der Ober-
amlsakluar eilte auf diese Kunde sogleich mir einigen Land¬
jägern zur Stelle . Nach schrift:  Die Eisenbahnarbeiter
scheinen ihre Drohung bereits ausgefuhrl zu haben , denn
wir sehen so eben » Nachmittags , zahlreiche Gruppen Ita¬
liener durch unsere Straßen ziehen.

Stuttgart,  den 0 . April . ES werden hier ziem¬
lich viele falsche K ronenthaler  im Umlaufe entdeckt,
so daß man sich veranlaßt sah , öffentlich vor denselben
warne » zu lassen . Als verdächtig u > dieser Angelegenheit
nt ein hiesiger Brerwirlh eingesetzt . Zn dessen Hause und
Keller wurde nun Nachsuchung gehalten , da man schon
scik längerer Zeit sich hier mir dem Gerüchte trug , man
hö. e in stiller Nacyr unter jenem Hause das Getöse einer
Pragma,cviue . — Für die hiesige Bürgerwehr werden
>n nesem Augenblick , dis genug Feuergewehre vorhanden
sind , 500 Piken angefertigr.

. Ludwlgsburg , den 4 . April . Fuhrleute , welche
heule Morgen von Heilbronn hierher kamen , dringen die
Nachricht mit,  daß ui vergangener Nacht das Fürstlich
Werrhheim -Löwensteln 'sche Schlößchen bei Thalheim , Ober-
amls Hcilbronn , abgebrannt ist.

Am l . April wurce der Raubmörder Frey in Tett-
nang enihauptet.

In Hcilbronn ist der Literat Adolph Majer , der in
einem dortigen Blatte republikanische Grundsätze predigte,

verhaftet worden , dock , wie das Neckardampfschiff sagt,
nicht aus politischen Gründen , sondern durch Nachtwäch¬
ter , die ihn für verdächtig hielten.

In Tübingen , wo das Sonntag hier ausmarschirte
Militär durchkam , ist bereits einer der Soldaten , der sich
bei dem warmen Wetter und der Last seines Tornisters
zu sehr erhitzt zu haben scheint , gestorben.

Vermurhliche Witterung im April 1 848.
Anfangs warm und hell , zu Trübung und Regen geneigt
am 3 ., 4 ., meist heiter und warm bis 9 . oder 11 ., küh¬
ler und regnerisch am 13 . , 14 . , veränderlich und rauh,
auch Regen und Graupeln am >5 , 16 ., Heller und ui Reif
geneigt am 11 . , 18 . , zunehmende Warme , trocken und
hell vom 19 . bis 24 . , dann zu Regen geneigt und küh¬
ler am 24 ., 25 . , wieder warm bis 29 . , Regen oder ge-
witierhaft am Schluß . Im Allgemeinen frühlingswarm
und ziemlich trocken , nur um die Mitte rauh und den
Blüthen gefährlich.

In Karlsruhe wurde am 1. April eine Ordre ver¬
lesen , wodurch den Offizieren aufgetrogcn wird,  künftig¬
hin Soldaten und Rekruten mit „ Sie " anuneden , über¬
haupt sie freundlich zu behandeln und so den Bürger im
Soldaten zu ehren.

Jn Freiburg in der Schweiz ist die Einziehung sämmt-
licher Klostcrgüicr beschlossen worden.

In Madrid hat ein Aufstand stattgefundcn und die
Regierung hat die Hauptstadt in Belagerungsstand er¬klärt.

Ein piemontesiicher Jude har sein ganzes Vermögen
von 3 Millionen Franken dem Papste Pius dem Neun¬ten vermacht.

Lurch Hamburg sind am 31 . Marz 100 braunschwei¬
gische Freiwillige , uniformst t wie die braunschweigischen
schwarzen Jäger , marschrrl , zur Hülfe für Schleswig -Hol¬
stein ; in derselben Nacht kam durch Altona hannoversche
Artillerie ; ,n Bremen sind vltcuburgische Truppen ange-
meltet . — Aus Greifswalde wud gemeldet , daß ein am
28 . auf der dortigen Rhede angekommcnes preußisches
Schiff bei seiner Passage durch den Sund bereits scharf
beschossen worden ist und einigen Schaden erlitten hat.

In Hannover ist in Folge der Ereignisse in Schles¬
wig -Holstein der Befehl gegeben worden, . 2 Bakterien Ar¬
tillerie , 2 Regimenter Kavallerie und mehrere Bataillone
Infameres bei Harburg zusammenzuziehcn.

Die Polen haben in Berlin  ein Rekrutirungs-
komite niekergesetzr , welches Deutsche für den polnischen
Krigödienst anzuwerbcn hat . An deutschen Freiwilligen
für die heilige Sache Polens dürfte cs weder in Berlin
noch in anderen Theilen Deutschlands fehlen.



Wien , den 29 . März . Gestern wurde im Minister»
rath beschlossen, das ganze kaiserliche Heer m sämmtlichen
Ländern mit Einschluß aller ersten Landwehrbakaillone der
fünfunddreißig deutschen Infanterie - Regimenter auf den
Kriegsfußzu stellen, und die disponiblen Truppen so schnell
als möglich nach Italien abzusenden. Auch soll an die
zweiten Bataillone der sämmtlichen Gränzrcgimenter der
Befebl abgegangen seyn, nach Italien aufzubrechen. Man
beabsichtigt", das dortige Armeekorps um 80 .000 Mann
zu verstärken. Ein großes General - Avancement steht
bevor.

Rouen ist in diesem Augenblicke in schrecklicher Lage.
Ein sunger deutscher Arzt kommt so eben dorther und er»
zählt , daß die Arbeiter den Bürgern in aller Form den
Krieg erklärt haben . Nachdem sie trotz der energischsten
Protestation des Kommissärs und der Munic >palität Bicetre
gestürmt und die dortigen Gefangenen befreit hatten , for¬
derten sie von den Fabrikberren Geld und drohten , die
Stadt in Brand ' zu stecken. Daß sie im Stande sind,
Wort zu halten , beweisen die Dörfer und Flecken in der
Umgebung von Rouen , wo man bereits seit 14 Tagen
plündert . Viele , die aus Bicetre befreit worden waren,
stiegen auf vas aufgeriffene Steinpflaster und schrieen, man
solle Geld unter die Massen vertheilen , sonst würden sie
es selbst suchen geben . Ein entlaufener Handluugsdiener,
Namens Lallie , führt die Meuterer an und ibeilt Geld
unter sie aus , das ihm, wie man sagt, aus höherer , aber
desto unreinerer Quelle zufließt.

Die letzten Berichte aus Mailand  gehen bis zum
25 . März . Der östrrichischc General Radetzky ist m Como,
ein Theil seines in voller Auflösung begriffenen Heeres
in Lodi. Ueberall von den Bauern verfolgt und mit tau¬
send Hindernissen kämpfend , flieht es nach allen Seiten
aus der Lombardei . Die Zahl der in Mailand Gefal¬
lenen ist auf Seite des Volkes verbältnißmäßig gering.
So bald sich die Kunde von dem Kampfe in Mailand nach
allen Seiten hin verbreitet batte , erbob sich ganz O berita-
lien.  Alle bedeutender » Städte der Lombardei , selbst
Mantua (nur mit Ausnahme einiger kleinen Forts ) sind
in den Händen der Italiener . In Modena  brach der
Sturm am 20 . los . Alle Truppen sammelten sich um den
Palast ; doch der Herzog — von der absoluten Nutzlosig¬
keit übericugk — verbot zu feuern , und floh zu Pferd.
Vor seiner Abreise wollte er eine Regentschaft ernennen,
die aber nicht anerkannt wurde . ES konstituirte sich eine
provisorische Regierung.

Ueber die Revolution in Parma  vernimmt man jetzt
Folgendes . Als es am 19 . März bekannt wurde , daß die
Lombardei aukgestanden sey, nahm die Stadt eme drohende
Haltung an, Volksversammlungen fanden statt,  der Her¬
zog versammelte den Staatsrach . Am 20 . Morgens 8 Uhr
wurde das österreichische Detaschemenl , das den Haupt¬
platz besetzt hielt , angegriffen , ein Soldat und ein Künst¬
ler wurden dabei gerödtet. Auf das Feuer der Oesterrei¬
cher ergriff die Menge zuerst die Flucht, sammelte sich aber
bald wieder . Ein lebhaftes Feuer wurde aus den Häu¬
sern , den Straßen und dem Thurm der Kathedrale , wo
man zu gleicher Zeit Sturm läutete , unterhalten . Viele
Soloaien wurden getödtet , unter ihnen der Major der
ungarischen Kavallerie . Die Oesterreicher schossen mit
Kanonenkugeln und Kartätschen . Die Zahl der Todten
von Seiten der Italiener ist sehr beträchtlich . Der Her¬
zog, durch den Angriff erschreckt uns in der Meinung,

i nicht auf den Sieg zählen zu können , erklärte , sich mit
! seiner Familie entfernen zu wollen , und ernannte eine Re»
>gcnlschaft. — Zu gleicher Zeit brach in Piacenza  ei»

Sturm gegen das Jesuiren -Kollegium aus.
Wie die Horden deS Kaisers von Oestreich in Mai¬

land gewürhet haben , theilt der Schweizerbote mit . Die
Kroaten haben sich durch ihre Unmenschlichkeit ausgezeich¬
net . In den Vorstädten und den einzeln stehenden Häu¬
sern vor der Stadt begingen sie Grauelkhaten , wie sie in
den Türkenkriegen , in der Revolution von 1812 in Meriko rc.
vorgekommen . Wer sich flüchten konnte, lhat es ; die Kir¬
chen waren mit solchen Unglücklichen angefüllt . Es ist
eine fürchterliche Schande für eine Regierung , nach so lan¬
gen Friedenszeiten ein so barbarisches Volk zu Untertha-
nen zu haben , wie die Kroaten sind. Sie haben ganze
Familien niedergehauen , mit den Bajonneten den Müttern
die Kinder auS den Armen in die Höhe geworfen , ihnen
nachher die Köpfe an den Wänden zerschmettert ; den Ge¬
fangenen , bevor sie sie tödteten , die Zunge ausgerissen , die
Ohren abgehauen , kurz keine Schändlichkeit unterlassen.
Sogar im Kastell , wo doch das ganze Ofsizierkorps war,
haben ähnliche Gräuel stattgefunten . Mil Scheidewasser
und Vitriol begoß man gefangene Bürger und verbrannte
sie so lebendig. Kurz Alles , was Höllisches von den Teu¬
feln und Menschen erfunden wurde , haben sowohl die
Deutschen , als die Kroaten hier ausgeübt.

In Preßdurg ist ein abermaliger großer Sturm aus-
gebrocven , der eine gänzliche Losreißung Ungarns von
Oestreich zur Folge haben dürfte . Der Palatin ist zur
Beschwörung desselben sogleich nach Wien geeilt. Auch
in Böhmen stehts unruhig . Ueberhaupr scheint die östrei-
chische Monarchie ihrer Auflösung nahe.

Dem König Karl Albert von Sicilien ist durch eine
Deputation aus Mailand , bestehend aus dem Marchese
Dadda und Graf Martini die lombardisch - veueiianischc
Krone angeboren worden . Der König har an der Sp :tze
seiner Armee bereits die lombardische Gränze überschrit¬
ten . — Oesterreich richtet sich, Italien wieder zu erobern.

Trotz der ernsten Lebre und Warnung , welche der erste
Trupp belgischer Republikaner bei ibremZug nach Belgien
zuQuievray erbalten , hat es doch schon ein zweiter Trupp
von 2000 Mann gewagt , Belgien mit Gewalt republikani-
siren zu wollen , ist aber vom belgischen Militär mit Kar¬
tätschen übel empfangen und nach den ersten sechs Schüssen
mit großem Verlust an Todten , Verwundeten , Gewehre»
und Fahnen gänzlich zersprengt worden ; das Militär er¬
beutete 500 Flinten.

Ludwig Philipp soll 600,000 Franken Renten ( etwa
12 Millionen Gulden Kapital ) auf das große Buch der
öffentlichen Schuld angelegt baben,  allein unier verschie¬
denen angenommenen Namen . Armand Marrast , der eine
Zeit lang Verwalter der Güter der Clvllliste nach Ludwig
Philipps Sturz war , hat das herausgefunden , worauf diese
Einschreibungen mu demselben Beschlag belegt wurden , wie
dir übrigen Güter des Exkönigs.

Der Pariser Korrespondent der Südd . Pol . Ztg . gibt
hinsichtlich der deutschen Freischaaren die Versicherung , daß
sie zu einem feindlichen Empfange keinen Anlaß geben
werden , — sie selbst baben hier ihre französischen Brüder
von der mobilen Nationalgarde dringend beschworen , sie
nicht zu begleiten , — sollte ihnen aber in Deuischland auf
unbrüderliche Weise begegnet werden , so werde keine pro¬
visorische Negierung , keine Macht der Erde die 24,000
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Mann Freiwillige der mobilen Nationalgarde abbalten
können , auf eigene Faust aufzubrcchen und durch eben so
viel Männer des Volks verstärkt über die Gränze ibren
deutschen Brüdern , mit denen sie hier fraternisirt baden,

^ zu Hülfe zu eilen . Dürsten wir , sagt der Korrespondent
schließlich , den deutschen Landsleuten in der Heiinaih einen
Ratb geben , so ist cs der : Empfangt die deutsche Legion
als Brüder und Freunde , es sind edle Herzen , entschlossene

s Menschen , benützt sie als Kämpfer , als Vertbeidiger der
jungen Freiheit . Wird ein solcher Kamps notbweiioig , so
werden sie euch die größten Dienste leisten , — eniwickclt
sich die Freiheit friedlich , nun , so werden sie selbst die
Waffen niederlegen und in der Heimalh friedlich schaffen,
Wirken und arbeiten . Vergeht nie , daß cs Deutsche , daß
es eure Brüder sind.

Schwarz » Roth , Gold.
Schwarz lag es, schwarz, auf Deutschlands schönen Gauen,

Schwarz seine Farbe, , gleich dem Reich der Nacht!
Nur hjx ,,„d da ein nedelfreieS Blauen,
Dem Nordlicht gleich, in augestaunter Pracht.
Den Himmel selbst nuihullten die Despoten,
Ihr Wablspruch hieß: „Erloschen sev das dicht!"
Die deutschen Sterne , die die Nackt bedrobten.
Versanken hinter Kerkern schwarz und dicht!
Schwarz , ja mein Volk, schwarz war Dein Buubeszeichen,
Ob Deutschland nur ein Weiler Trauerflor.
Wie hoffnungsgrün auch standen Deine Eichen,
Die Freiheit sproßte d'runter nicht hervor!
Die besten Deiner Bürger ausgestoßen.
Die stch's vermaßen Deiner werlh zu seyn,
»Philister aber und die Ohnehosen
Die gängelte der Nachtbund dort am Main!
Was deutet wohl in Deinen Trikoloren
Dieß brennend Roth ? ist's Schmerz wohl, ist es stuft?
Hal 'S nicht die Schaam auf's Antlitz Dir beschworen,
Du deutscher Man », als Du Dir selbst bewußt?
Roch färbt es Dick, gedenkst Du an die Zeiteil,
Die schmählich Dich geknebekt und gehöhnt;
Ja , dunkelroch, gedenkst Du Deiner Leiben,
Und aller Schrecken, d'ran man Dich gewöhnt!
Doch Roch, mein Volk, ist auch ein heilig Zeichen,
Es sprengte ja der Freiheit Kerker auf!
Das Purpurroth von Frankreichs Istut'gen strichen,
Auch Deine Fesseln brach'ü in raschem staust —
Za Sckwarz und Roth — gedenke Du der Farben,
Du deutsches Volk, jetzt mündig, uichl mehr lobt,
Jetzt reifen Deiner Freiheit volle Garbe »,
Wach auf, o Deutschland! ende Deine Noch!
Ruch Gold, mein Volk, ich seh's vereint Dich tragen
Mir Schwarz und Roch? vornehm wie beiielarin ! —
Ich hört einmal in Deutschlands Gauen sagen:
„Auf Trik. lor stcot' Zuchthaus !" zum Geusbarm.
's ist noch nicht lang, vermags noch gut zu denken.
Daß ' olcher Spruch im deutschen Laue geschah.
Doch will ich mich in Wehmuth nicht versenken.
Ist Hoffnung doch auf beff're Zeiten da ! —
Rothgolben strahlt der Freiheit Sonne droben,

'Gott gebe nur , daß nichts mehr sie verhüllt!
Man darf den Tag vorm Abend noch nicht loben,
D 'rum wappne Dich, mein Bolk, mit Schwert und Schild,
Schwarz darfs nie mehr, um roth nicht auch zu werden,
D ' rum müssen wir als Männer wehrhaft stehn;
Die Knechtschaft sey nun abgethan auf Erden,
Als freie Bürger laßt uns vorwärts gehn.
Schwarz , Roth und Gold, o deutungsreiches Zeichen —
Ich wüßte eins, das schöner doch noch wär :.
Ein grüner Zweig von Deutschlands alten Eichen,
Ein mnthig Herz und in der Hand die Wehr.
Dieß Spmbolum , es wird in ernsten Stunden,
Wenn Wetter dräu'n und ostwärts Dich umstehn.
Erprobt von Dir im Sturme acht erfunden,
Siegkündend mag's als Banner Dich umweh».

Der betrogene vstastwirtk.
Ein Schwank.

Bei Gelegenbeit einer Lustreise dielt sich Kyau,  je»
ner bekannte Hofnarre , in einer Stadt , die ihm gefiel,
auf , und ledie herrlich und m Freuden . Da er aber die
Rechnung empfing , verwandelte sich sein Lachen in Trauern;
denn er fand mit Schrecken , daß sie den dermaligen Be¬
stand seiner Kasse weit überstieg . Er bat den Wirth,

! ibm gegen einen Schuldschein , auf kurze Zeit Kredit zu
l geben ; dieser aber wandte den Rücken und rief : Johann!
! schließe den Thorweg zu ! denn die Pferde standen schon
! gesattelt im Hofe.
^ Nun gut , so bleibe ich, bis ich Geld bekomme ! sagte
! Kyau ganz gleichgültig , and befabl seinem Reitknechte,
die Pferde wieder in den Stall zu zieben . Nach einer
kurzen Ucberlegung , wie diesem Hausarrest am besten zu
emkommen sey , unterrichtete er seinen Bedienten , den
schlauen Jakob,  und legte sich Abends zeitig zu Berte.

Indessen schmauchte jener mit dem Wirrhe , einem
abergläubigen Einfaltspinsel des vorigen Jahrhunderts,
noch ein vertrauliches . Pfeifchen , und erzählte demselben
verschiedene schauerliche Heren - und Gespenstergeschichten,
sprach endlich , nachdem er sorgfältig die Tbüre verriegelte,
und sich in allen Winkeln nach Horchern umgcseben hatte,
mit geheimnißvollem Gesicht : Unter uns gesagt , Herr
Wirth , er hat gar nicht wohl getban , meinem Herrn die
kleine Gefälligkeit abzuschlagen . Es ist doch —

Wirtb . Ein Jeder hat seine Weise . Ich lasse Nie¬
mand ohne Bezahlung aus dem Hause.

Jakob . Da bandelt er als ein vernünftiger Mann.
Aber wenn man es mit so einem Schlage von Menschen
zu rduii bar.

Wirkst ( eiufallend ) . Nun ! ist denn sein Herr kein
Mensch wie anbre?

Jakob . Wollte Gott ! — — Es ließ sich gar viel
davon sagen , wenn man nur — ( Er kratzte sich hier un¬
ter der Mütze ) .

Wirkst ( hastig ) . Was ist denn ? — Red er doch,
mein Goir , rev er doch!

Der Neilknecht sprang vom Stuhle auf , drückte den
Thürriegcl fester , ging nochmals rund herum auf dieLau-
scherjagd , kam seufzend an seinen Ort zurück , und sezie
m,t rem Winh , der , mit starren Augen und weit aufgc-
rissencm Munde , seiner Harne , das Gespräch also fort:

Jakob . Ach, lieber Freund , ich bin ein unglücklicher
Mensch . Jeden Abend , wenn ich mich zu Bene lege,
danke ich dem Himmel für die Beschützung meines Lebens;
renn ich bin kemc » Augenblick sicher , daß nur mein Herr
nicht den Hals umdrehk.

Wirth ( fallet die Hände ) . Gott bewahre ! Ist er so
ein Wüthench ? Wer säbe ihm das an!

Jakob . Er gibt sich für einen Offizier aus ; aber,
wenn er nur nicht bei der Garde stcbl , die , Gott sey bei
uns ! der Schwarze kommanbirt . Ich habe Duige von
lbm gesehen , noch steben mir alle Haare zu Berge . ( Des
Wirths Trodelmütze fing sich vier an zu heben ) . Wie
manchen ehrlichen Gastwirth hat mein Unhold nicht schon
in jene Welt befördert ! So vielt er sich z. B . vor einem
Jahre auch etwas lange in einem Gasthofe aus , und wollte

l der der Abreise die Zeche im Contobuche steben lassen.
! Er barte damals alle Taschen voll Geld , und char es

^ blos , um des Wirthes Höflichkeit auf die Probe zu stellen,
i Doch , der war ein Grobian , und machte es uns eben so,



wie er , mein Lieber. Das bekam ihm aber sehr übel;
denn am andern Morgen lag er mauselodt im Bette , und
die Zunge hmg ihm weit zum Munde heraus . (Jakobs
Zudörer klemmte die scinige fest zwischen die Zahne ) .
Mein Herr warf eine Hand voll Dukaten auf die Leiche,
und wir sprengten von dannen.

Wirib (kreuzt und segnet sich) . Gott sey mir gnä¬
dig und barmherzig!

^akob . Zuweilen hat er wirklich kein Geld , wie das
wohl auch beuic der Fall seyn mag ; aber ehe man sichs
versiebt , seit sich ein schwarzer Kaier auf seine Achsel,
und rann ist er aus einmal wirrer so reich, als der große
Mogul . Wen er aber mit solchem Gelbe bezaolr , der
kommt übel an . Das geringste Unglück ist , daß es sich
gleich nach dem Empfang in Koblen und Asche veiwan-
delt. Diese Nacht wird er gewiß seinen schwarzen Zahl¬
meister zu sich kommen lassen , uno die Rechnung berichti¬
gen wollen ; ich rarhe ihm aber , mcinLieber , als e>n wah¬
rer guter Freund —

Wirth . Der Himmel bewahre mich ! Keinen Heller
mag ich haben . Wäre nur der Unhold aus meinem Hause!
Hör er , lieber Jakob , ich b.rie, bitte, weck er ihn , sag er
ihm —

Jakob . Um keinen Preis ! Mein Genick ist mir zu
lieb ; denn das brach er mir , wie einen Pfeiscnstiel , wenn ich
ihn in seiner Geldmätelei mir seinem schwarzen Miau störte.

Wirib (mit einem ängstlichen Seufzer ) . Was soll
ich aber in aller Well anfangen?

Jakob . Jezt rubig , und morgen , wenn die Rechnung
wieder zur Sprache kommt , sein höflich seyn. Das ist
der beste Raib ; so wird auch alles recht gur gehen. —
Schlaf er wobl!

Jakob wollte sich j -zt nach seiner Kammer begeben,
allein der Wirih hielt ihn mit beiden Hänren zurück, uno
versprach ihm einen Thaler und eine Flasche Wein , n enn
er diese Nacht über bei ihm bliebe. Der Schalksknechi
ließ sich das unter der Bedingung gefallen , daß dieses
doppelte Versprechen aus ter Sielle erfüllt würee.

Das Geld ward augenblicklich erlegt ; die Herbei¬
schaffung des Weins aber war mit größerer Schwieiig-
teit verbunden . Er mußte erst aus dem Keller gebvU
werden , und ter W 'rih , der diesen Umstand nicht über¬
legt hatte , erklär e, daß lbn sechs Pferde nicht dahin brin¬
gen sollten. Er erbor sich, den dreifachen Wertb der ver¬
sprochenen Flasche baar zu bezahlen ; allein der Reitknecht,
dem die Angst des feigherzigen Gebers Spaß machte, be¬
stand unerbittlich aus der Narurallieferung des Weins.

Man wurde endlich einig , die furchtbare Kellerreise
in Gesellschatt zu machen. Der zitternde Gasiwitth klam¬
merte sich fest an den Noßbuben und kroch fast in ihn
hinein , als Kpau , vor dessen Zimmer die Wallfahrenden
nabe vorbei mußien , verschiedene Mal durchs Schlüssel¬
loch Miau ! schrie. D -escr Katzenseufzer überzeugte den
schwachen Tropl nun völlig , daß der Gelbmietz gegenwär¬
tig , und senr Gast der leibhafte Teufel oder sein Bun¬
desgenosse sey.

Die Flasche ward unter wechselseitiger Erzählung
schauerlicher Gesvensicrsagen ausgestochen. Indessen grauere
der Morgen , und der Wirib trieb den Reitknecht an , seine
Pferde zu füttern , damit der verdächtige Fremde sobald
als möglich von dannen ziehen könne. Immer noch bei
bcllem Tage zitternd , wich er auch «mStall seinem schnurr¬
bärtigen Schutzengel nicht von der Seite.

Endlich flog Kpaus Stubenthür krachend auf , und er

rief mit donnernder Stimme : Holla , Jakob , die Pferde
aus dem Stalle , und den Schlingel von Wirth herauf,
damit ich Rechnung mit ihm halte!

Der arme Gauch , der jenen Ehrentitel hörte , bebte
wie ein Espenblatt , und klammerte sich fest an die Stall-
thüre , weil ihn der schadenfrohe Jakob durchaus die Treppe
hinauf schleppen wollte . Endlich ließ er sich doch bis an
die unterste Stufe bugsiren. Hier fiel er auf die Kniee,
faltete sxine Hände wie ein reuiger Sünder , und stam¬
melte : Ihr » Gnaden , Jhro Ercellcnz , verzeihen Sie mir
meine Frechheit ! Ich war von Sinnen . Um meine Schuld
abzubüßen , bitte ich mir zur Gnade aus , an das bischen
Rechnung nicht weiter zu denken. Reisen Sie , Jhro Er¬
cellcnz, reisen Sie glücklich.

Die vermeinte Höllenerceklenz nnterdrückie den defti¬
gen Drang zum Lachen, und ru f ernnbafi hinterher : Narr,
komm er doch! Ich babe so viel Geld , daß ich ihm Haus
und Hof abkaufcn könnte ! Allein der Gaftwinh humpelte
iorl in einen Schlupfwinkel , wo er sich so lange verbarg,
dis er den Bundesgenossen des Schwarzen zum Tbore
hinaustraben hörte . Auch ließ er sich den Besuch dieser
Ziegonfüßler nicht eher ausreden , bis Kpau seine Schuld
überswickre, wo er denn nach und nach einsah , daß er
vom Herrn und Diener geäfft worden sep.

Das Evangelium.
(lLiugeftndet.)

Als das Evangelium einige Kandidaten , deren sich
täglich eine große Zabl wegen des GerüchiS evangelischer
Freiheit von selbst rarbot , in Pflichten genommen hatte,
so wurce ihnen wenige Tage nachher eröffnet , was man
von ihnen erwarte:

1) Sie sollten arm werden nach Ma h. 19. V. 21.
2) Sich verläugnen , Luc. 9 . V . 23.
3z Keuschheit üben, Math . 19. B . l2.
4) Böses mit Gutem vergelten , Maid . 3. V . 44.
ä>) Unrecht dulden , Mcub ä>. V . 39.
6) . Freigebig seyn, Luc. 6. V . 30.
1) Die Zunge bezähmen, Math . !2. B . 36.
8) Gelegenheit zur Sünde meiden , Math . 8 . B . 12.
9) Die Heuchelei stieben, Mord . 7. V . 21.

10) Tdun , was sie ledrc -i würden , Matv . 23 . V . 4.
11 ) Nicht bekümmert um den Unterhalt seyn, Mach . 6 . V . 3l.

Als dieses unv Aehnl -ches einigen zu vart und zur
Beobachtung zu schwer schien, so beiragten sie sich bei ei¬
nem alten Freund , Lehrer oder Sophisten , was er doch
glaubte , das möchte zu tbun seyn. Dieser sprach jesuitisch
lächelnd : Einfältiger Mensch ! was quälst du dich doch?
Die Sache ist im Reinen , und mit einer ganz kleinen Un¬
terscheidung leicht abzuihun . Einige Vorschriften sind un¬
abänderlich evangelisch, wie Zehnten nehmen , seine Haus¬
genossen berathen , und Wein trinken ; einige sind nur gme
Näthe , wie jene 1 l oben genannten , welche dir nicht aufer¬
legt sind , wenn du nicht Lust hast ; doch sind sie drr auch
nicht verwehrt , wenn du dazu geneigt bist. Du wirst eS
selbst wahrnehmcn köirnen, was naw der Gewohnbeit des
Orts für deinen Gebrauch taugt . Nachdem solches bald
nachher öffentlich bekannt wurve , so nahm das jede Furcht
vor evangelischem Gebot hinweg , und beschleunigte einen
ungeheuren Zudrang der Aster - Christen . Die Fabel sagt
wie es vor 300 Jahren war . Der Uebersetzer vermag
nicht zu bestimmen, wie es jezt ist. Der alte Weltkenner
behauptet übrigens , es bleiben sich Zeiten , Menschen und
Sitten immer gleich.
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